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die I-ioffnungén g9äüßert, die Ereignisse dieser Art für Pla den Frieden
bedeuten. Er sa „Während die Welt drei Te lang 1n einer eigen-
artıgen S un auf mancherlei Weise 7zwischen rlieg und Frieden
schwankt, suchen weitsichtige un: tapfere Männer eue Wege, die AB

Sicherheit führen em S1e Versöhnungsversuche dauernd wleder-
olen, wldmen S1e sich der Au{fgabe, das 1ın seinen Grundlagen erschüt-
ertie Europa wleder 1Ns Glei  gewicht bringen, diese QQuelle imMmMer
wiederkehrender kriegerischer Unruhen un Konflikte ın einen Wall
des Friedens umzuschaffen un KEuropa einem VOIN der Vorsehung
erkorenen orkämpfer des Weltifiriedens verwandeln.“

Der Friede der Welt beruht sowohl autf den naturlıcnen Gruppierungen
der Völker Iın den verschiedenen Weltteilen W1e auft der recC  i1chnen Or-
ganısation er Staaten Es Mag se1n, daß traditionelle Widersacher ın
der rwägung, daß S1e en elle eines großen (anzen formen,
lernen werden, 1ın welcher Weise S1e jene Stellungnahme überwıiınden
könnten, durch dle S1Ee 1ın der Vergangenheıt entzweiıt wurden. Die reg10-
ale ewegung ist sicherlich eine Aufforderung alle Natıonen, ein
für allemal 1nNs Auge fassen, Was sS1e einigt, anstatt das betonen, W as

S1e trennt
Wenn die Vereihten Nationen, Was durchaus 1 inklang m1T ihrem

Geiste stünde,. 1ın Anerkennung des regionalen Prinz1ıps 1n der Orde-
rung Okaler Abmachungen erfolgreich wären, würden S1Ee amı welifel-
los den Dank der Völkergemeinschaft ernten Der die Wiederherstellung
der internationalen Einheit ann nıcht einfach auf eın ple mit Ver-
fassungen reduziert werden. Zuerst mMuUsSsSen die Überbleibsel des Hasses
un:! der Feindseligkeit AUS den Herzen der Menschen verschwinden. Kın
dauernder KFortschrı ann N1IC erreicht werden, solange eın 1C be-
völkerter un hoch entwı  elter e1l dieser internationalen Völker-
gemeinschaft 1 en ma!  et der unter der Schmach des AÄAus-
gestoßenseins leidet, ber 111 uns scheinen, WI1r en gesagT,

nachzuweilsen, daß Heilkrä{fte vorhanden SINd, un daß S1Ee kraftvoll
und zanirel! SiNnd. Die Zukunit Wird,; en WITF, zeigen, daß S1Ee sich
siegreich durchzusetzen yermögen.

Die anderen VOölker
Von RAN ILLIG

Die ra nach dem Bruder hat für den Ch1jisten imMmmMer bestanden
und weder be1l der Familie och bel einem an der einer Rasse Je
haltgemacht. Eınes es STEe der Bruder als ole oder Hranzose, als
Amerikaner der als’ Farbiger VOL un  N Was dann? Die irche Christi 1st

Weltkirche; ın der alle Völker Heimatrecht haben un: gleichberechtigt
Sind. Ja der Herr hat 1m Gleichnis VO Barmherzigen Samarıtan einen



eAbesonderen darauftf gelegt,da der und nge rıg!
Nner Tremden RasseUNnserIfe Nächsten SiNd und WI1Irauchihnen Bruder-
liebe schulden Er weiß, WI1e STAaT. die Stimme desBlutes spricht, un:! mit
weicher Gewalt die Menschen. gleicher erkun und Sprache ZUEe1NanNn-

aer treben un sich VO Fremden abwenden.
Diese 1e olk un Heimat ist naturhaft gut un offenbar VO.

Schöpfer ı den Menschen eingesenkt; aber S1e nel ZU Überspannung.
Sie bedarf der Veredelung Sie muß hne sich aufzugeben,
fassenderen Zusammenhang hineinwachsen Gleichgesinnte HUn e]:  -
eartete lieben das können auch die Heiden Den Sohnen und Töchtern
des Vaters 1st Höheres un Schwereres aufgetragen Sie sollen selbst
ihren Feinden Gutes tun Ihre üte soll hne Einschränkung SsSenıin WI1Iie

der strahlende egen der Sonne un! der rauschende des erqul  enden
KRegens (vgl Mt D, 45)

Die alte Welt WaTl Fächer un „Kasten“ eingeteilt, und die asten-
unterschiede eichten tief 1na Sie mehr als arb- un!: pra  -
unterschiede Die andern unreıin minderwertig und vera'
Die höchste un: unübersteigbarste er Scheidewände, we die Erde
zerteilten, War die zwischen Gottesvolk un!: Heidenwelt Sie dokumen-
tierte tragischsten, daß die gefallene Menschheit eiNe gespaltene und
ZerrTissenNne Menschheit WOarT. Diese Wand ist pferto des Welterlösers
zusammengestürzt. „ JMr ist Friede Er hat heide e1lile geeint un
die trennende cheidewand niedergerissen‘ (Eph 2 14)

amı 1S% der eue ens! da un der Raum für 1Ne EeEUEC ens  D
heitsoranung erschlossen amı verlieren auch alle andern Mauern un
Unterscheidungen Bedeutung „Da gilt nicht mehr Jude der Heide,

DennN1C} mehr ne: der Teler nıicht mehr Mannn der Weib
durch den Glauben sSe1id inr alle TY1ISTUS ‚Jesus inder Gotte (Gal S

26) Geblendet schauen die 7Z7wölf 3 die unermeßßliche eite, die
sich VOL ihnen auitut. Paulus wächst als erster die Maße hinein
und erringt sich den Namen des Völkerapostels Petrus MU erst durch
das Gesicht VO  ; oppe lernen: „Was ott für re1ln erklärt hat, sollst du
nicht unreıiın nennen‘‘ (Apg 10, 15) Dreimal MU. ıhm gesagt werden,
ann erst 1ist gerüstet, Kornellus, den Fremdstämmigen, den Haupt-
INann der feindlichen Besatzungsmacht, den Heiden, als Bruder aufzu-
nehmen.

Nur zaghafit sind ıihm cdle Völker gefolgt Das Kapıitel VOonNn der Eın-

eNSUNg un Entstellung des christlichen Brudergeistes durch den atl0o-
nalısmus 1st eln dunkles un schmerzliches Kapitel. Der e1s5 Christi
l1eg da en Zeiten ambp. mi1t anderen e1s Doch wich-

er als alle Scham und 'Trauer ist die Erkenntnis dessen, Was sSein

sollte Dıe Botschafit VO  w} der alle Völker un Rassen umspannenden
Bruderliebe bleibt estenen und MU jedem Geschlecht NEeu verkündet



Eines Tages rag das ıd die Vlutfier, mmt Reli 10115S-
unterricht das „ersteundgrößte Gebot‘ die Reihe, ist das Gleichnis
VOBarmherzigen Samaritan erklären, un: VO Geschichtsunterricht
und VvVon e]ıgenen Beobachtungen her erheben sich Fragenund Bedenken:
1e ist das mıiıt den Ausländern den Lagern un mit denJuden? Wie

n  ästehen Chinesen un:! er der irche? Was greift tiefer die eil-
ahme der aufe, dem Glaubenun: dem isch
der die Staatszugehörigkeit? Dann darf der Katechet nicht unsicher
stammeln, dann Mu klar und weckend die Freiheit verkünden, der
Christus Nn befreit hat

Es WAarTre ein ohn auf die es!  1'  LE wollte INa  z behaupten, daß S1IE

sıch geradlinig us utigen Auseinandersetzungen friedlicher Ver-
ständigung inbewege Die es! des ich-Vertragens zwischen den
Völkern 1sS%t inNe eINZISE Geschichte schlimmer Rückfälle Dennoch ist
heute eiNne NEUEC ule erreicht. Erstmalig ist durch die Technik die
Welt ihnrer anznel erschlossen un WIrd sich die Mens  el ihrer
Einheit bewußt War bisher wenıgen Dichtern un: Menschheitsfreun-
den vorbehalten VOo  . kommenden Vereinigung er Völker
traumen ist diese Einheit als reale Schicksalsgemeinschaft eute 'Tat-
sache Gebirge und Ozeane SiNnd keine Tanken mehr Es g1ibt keine
Erdteile mehr entdecken Wir überblicken ziemlich N: das Welt-
vorkommen der ONSTOIMe und IMNUuSsen uns miteinander Benehmen
setzen Wır SINd w1e eine Familie den 1SC. der Welt ZUSammen-

gerückt Keıner annn mehr etiwas VO  ) Bedeutung unternehmen, hne daß
alle davon mitbetroffen werden un W 3as eute en Minister sagt weiß
MOorgsgen die Welt Die Versuche überstaatliche Regelungen
treffen un elt-Gremien schaffen, ergeben sich Aaus dieser Lage der
In WI1e€e Von selbst un SiEe auch noch unbefriedigen A U S-

fallen, Na  5 ann S1e wahrlich nicht als eiNe Verstiegenheit elachelin.
Es 1stX wahrscheinlich, daß der Patriotismus en 11Ss Vel-

ändert uUuSs dieser Entwicklung hervorgehen WwIrd. Die Anschauungen
VO  } olk und Vaterland haben ] autie der Zeıt schon manche Wand-
Jungen durchgemacht S1ie stehen eutfe ueN), tiefgreifenden
Umbildungsprozeß. Eın freieres un! unbefangenes Denken beginnt sich
durchzusetzen, das weder Romantik NOCH Pathos lie un mit martlia-
lschen Standbildern N:anzufangen weiß. Kıs MU. nicht ehrfurchts-
los un! lieblos das Vergangene SC ber 8l nichts VON Un=
wahrheit un Scheuklappen WwW15sen Die Geschichte soll nicht ZU Götzen
werden, dem die lebendige Entwicklung geopfer wird. Eın
ar ist einfach nicht mehr möglich, nicht NUr weıl den letz-
ten fünfzehn Jahren schändlich mißbraucht worden 1S%, sondern we1l der
eUue Wein NeUue Schläuche braucht. Weil e1in Nationalismus eın

alscher ythos und ra  P1N Anachronismus
amı ist auch das Christentum eiNne eUue Stunde angebrochen
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und besonderen für OTS VO  } der Würde er Menschen
hne usnahme und Von der höheren Einheit, die alle Völker brüder-
lich hineingerufen SINd, hne daß ihrem Eigenwesen un: ihren en
damıit Gewalt geschehen braucht Es 1ıst 1er WI1e auf dem sSozlalen
Gebiet die Schicksalsfrage, ob heutiges Christentum N1Uur noch Ce1INe
Verzierung darstellt, die er ] übrigen unveränderten Struktur des e
ens auIigesetzt 1ST, der 810 als Ddauerteig i die Strukturvorgänge sel-
ber hineinwirkt FEal die Lebensformen mı1  estimmt äßt
christlicher Glaube nationale Knge un Überhebung unangetastet und
baut sich Rande eın bescheidenes Haus der stellt die überkom-

natıonalen und politischen Kategorien rage un SUC auch
den ZWI1S!  enstaatlichen Bezilehungen @1n christliches Gesicht geben?
Übernehmen WIT unbesehen die nschauungen uUuULiSerer Umwelt der
unterstellen WIT auch uNnseTIe politischen Au{ffassungen dem KEvangelium
un den Rundschreiben der etzten großen Päpste? Denn OT WIrd
nıcht eich sSeıin die Verbindungslinien VO. Evangelium vA Tagespolitik
un:! VARE ageszeitung unmittelbar durchzuziehen Die Weisungen des
kirchlichen ehramtes bleten da aum berschätzende

Die Stunde cheıint gunstlg für ganz ang, für
Brückenbau zwıschen Völkern un Kontinenten Und doch 1ST die
Tragik der Gegenwart, daß gerade S1e gefährliche eUe pannungen
zwischen den Völkern un ganzen Völkerblocks geschaffen hat Schon
wieder ist vielen Stellen das Anschwellen feindseligen un!: g...
reizten Nationalismus eobachten Die Botschaft VO  e der völker-
umspannenden Liebe T1 weıthin aıf Menschen die ihrem vater-
ländischen Fühlen verwundet die VO  ® ihrer Heimat vertrieben sSind und
unsäglich 1tTteres VO  m} den andern erduldet en Was NUutz die Kon-
inente verbindende Techniık Wenn inhrem Zeichen Riesenevakuie-
rungen VOL siıch gehen wenn Bomber S1INd die S1E hinüberschickt?
Und welchen egen annn die den eilende Stimme des und-
funks tiften Wenn S11 Dienste der Unwahrhaftigkeit un der AÄ411=-
hetzung steht? Die Technik allein WI1Ird 11IE schaffen ESs oMmMmMm darauftf

ob S1e das Instrumentarium der an des Menschen 1St
Der Zeitpunkt ber Verhältnis den anderen Völkern

Ssprechen möchte übel gewählt erscheinen icht AHSEN weılen die Mit-
glieder der Besatzungsmächte aut deutschem en und 1sT das est-
gebiet Deutschlands neben den vertriebenen Eınwohnern unserer Ost-
DrFrOV1INZeEN VO  5 Sudeten- Ungarn- und alkandeutschen überschwemmt
die uns oIt recht TrTrem: anmuten Volksgruppen aus en Ländern
Europas en Deportierte politische Flüchtlinge tellen eiNne ber-
remdung dar d1ie m1T Naturnotwendigkeit den Ru{t ach Entfremdung
auft werden 1äßt Der Antisemitismus CUC Nahrung, un: manche
fragen schon vorsorglich WI1ie S1@ MOTrgSCNH astehnen werden Wenn etwa

.Wwleder C111 bewußt natıonaler Kurs die erhan sollte

Q{
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Darauf können WITL NUur antworten Das sınd es ebensoviel Gründe,
ber "Thema sprechen. Wir en nicht fragen, welcher (56
fahr un ache VOIN selten natlionalistischer YWYanatiıker sıch der Verkünder
der christlichen Bruderliebe egebenenfalls ausSsetzt, sondern WI1e W1ra e Ta a e A

Rückfall diese (reisteshaltung mi1t allen Kräfiften entgegenwIir-
ken Unser Christentum darf 1a87 VOr der Politik kapitulieren. Eis g1ibt
eın Gebiet, das sich dem 215 Christi entz1ıe el ist weltweites,
brüderliches un friedliches Denken keineswegs Sache des Politikers
allein Die christliche Botschaft ergeht alle Menschen uch Wenn
für 1E N1e e1INe politische Verwirklichung gäbe, koönnte sıch keiner VO  ®)
uUuNs amı herausreden. Wır haben VO Ausländer un Fremdrassigen
wahrhaftig un!: gulg denken un: als Bruder SC iın Z handeln

Jeder SpUrTt, welche sıch 1er zwischen Naturhaitem und gehei
ligtem Menschentum SUEUF Die Wiıderstände die sıch olcher Aufhel-
lung und Aufweitung Geiste Christi entgegenstemmen SINd gewaltig
und wırken wahrhaftig uch bis die Reihen der T1sten hinein Diese
Widerstände stammen nicht erst VO  > gestern. S1e en jJahrhunderte-
alte urzeln un gehen auft letzte Fehlneigungen des gefallenen Men-
w}  C  chen zurück Wohl P mMa gelegentlich aut Anerkennung, Bewun-
derung des Fremden aber WT das en schaut MUuU. feststellen daß
das N1ıC die ege 1sST Weıit häufiger 1ST das Urteil ber Ausland
und usländer überheblich ıınd verächtlich Das gilt keineswegs MAUH:
VO eutschen So Sind die Menschen VO  . atur AdUuSs alle Wer Gelegen-
heit hat das ungeZWuNgen sich außernde Nationalgefühl Volkes
hineinzuschauen WITrd mehr als einma|l geradezu fassungslos VOT dem
Nalıven Selbstbewußtsein VOTL der UÜberzeugung VO  a der e1igenen TOS Y A un! eistung un dem erabsehen Qut alle anderen stehen WEn WITL
auch NC leugnen wollen daß dieses (efühl bel den verschiedenen VOöl-
ern verschieden STAr ausgepragt SC1IN mMag HFUur den Deutschen scheint
das Schwanken zwischen natıonalem Selbstgefühl un! natıonaler uUurde-
losigkeit bezeichnen Der großen pannungsweite der deutschen eele
entspricht offenbar N1C| die 1iNNeTe Sicherheit daß der eutsche
bald dem Zauber des Fremden erliegt bald 'Ire krampfhafte Selbst-
behauptung sich verteldigen SUC. Von atur aus IST EWl nıcht
stiarr un: CNS,; un schon Lage Herzen Europas estmm ihn
für offene Empfänglichkeit Eıne ruhige Gew1ßheit Besıtz UNsSeTer
Gaben WITrd uns hesten unbefangenen Anerkennung auch
der anderen iuüuhren

Allein die Art WI1EC WITL hne uns 1el el denken VO usländer
reden 1sSt auischlußreich und schon entdecken W17° EiIiNe Mitschuldige

dieser Einstellung dlie Sprache S1e 1ST Nn1IC 1LUFr USdTUC|
Gesinnung, S1E S1E chaffen Kın SaNzZeS Sprachprivatissiımum 1e
sich ber diesen un. schreiben Es Wafdle C1NE€e OoOnNnnNeENde Aufgabe TUr

Philologen SO nannten die Israelıten d1e Nichtjuden voll Verachnh-

ül
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tung Go]Jim, un! die Gri chen die Jicht echen Barbaren, as fr
damals nicht ganz deneutigen Sinn hatteafü sahen die en Römer
auf ihre Lehrmeister, die Griechen, als auf die Graeculi erab, mıiıt wel-
chem Wort siıch für S1e die Vorstellung von Unzuverlässigkeit un!ürde-
losigkeit verband Sie nahmen dieses Artistenvolk nicht ganz ernst äahn-
lich W1e€e manche unseTer Landsleute die Franzosen die ihnen „frivol“
vorkommen nicht recht ernst nehmen wollen In 150 en die Wel-
schen er als  en), die „Katzlmacher“ keinen uten Ruf sich

„Kauderwelch“ und „Rotwelsch“ och Spuren en Die Italiener
geben den Tedesconi, den este dure, den lanzıchenecc1ı (den 1Ck-
köpfen un Landsknechten) qauftf ihre Art zurück.

Wenn WIT VoNn hmischen Dörfdfern, spanischen jı1eieln und olnischer
Wiırtschaft reden, ist das anerkennend WI1e das engliche German-
sılver für KErsatz- der Neusilber der das französische „querelle d’Alle-
mand“, ein VO Zaun gebrochener Streıit oder der englische Gebrauch
Von Gotisch TÜr etiwas Rückständiges un es Eın olk schiebt
übrigens röhlich auf das andere. SO empfiehlt INa  D} sich e1ım Engländer
(wie bei uns) „auf französisch‘“: tTO take French leave, bei den Franzosen
aber „auf englisch‘“ filer l’anglaise. Bringt 1008218  - die Fremden überhaupt

mi1t EeLWAaSs Erfreulichem ı Zusammenhang? Die Iren tragen den Sp1tz-
Bog-trotter (von bog, Sump(d), German easles sind Röteln, eln

Krawat Kroat) 1st e1INn heimtückischer ensch, W1e überhaupt fast sämt-
liche Namen der clawischen Nachbarvölker süddeutschen nd Oster-
reichischen Sprachgebiet als Schimpifnamen verwendet --werden: Ruß,
Schlowack, Schlawıner, Pollack (Pole), Boma. Bemm (Böhme). Manch-
mal mMan geMe1NSam Der dasselbe olk her, ZU. eispie die Chi-

Für die YFranzosen ıst zopfiges, kompliziertes W esen eINe ‚‚ch1ino1-
serle“, und Nietzsche ill geWwiß eın Lob spenden, Wenn ant den

„großen Chinesen VO.  5 Königsberg“ betitelt. Er kränkt amı nebenbel

gleich noch eln großes un! es Kulturvolk. GGanze Stufenleitern er
Einschätzung werden errı  ST aber ] STE das eıgene olk obenan:
L’Italiano canta, l Francese parla, l’Inglese tOoss1SCe, 8l Tedesco sputa!

Der Italiener singt, der Franzose spricht, der Engländer hustet,
und der Deutsche INa  . verzeihe dem Übersetzer spuckt In Spanıen
erzählt man sich folgenden USSPTIU: arls Das Französische 1st die

Sprache der rauen, das Deutsche die der Pferde das Italienis: die

Sprache der Liebenden un das Spanische die Sprache der nge
Das SiNnd noch harmlose Beispiele, Der S1e sind bezeichnend Natürlich:

hat jedes olk Fehler, un 1st dem andern estimmten

Dingen überlegen Nur daß meilst die Fehler der andern Vordergrung
des Bewußtseins stehen während die Balken eigenen Auge geflissent-
lich ibersehen werden Gewiß die andern en uns Schweres zugefügt
aber en wWI1r ihnen nicht vergolten? Sind NC} gerade die Völker

02
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OPas eine hundertealte emel cha des Gebens un!Nehmens?
Haben WI1T Nalle voneinander gelernt un! auch schon einmal Gutes
voneinander empfangen?

Wer daran zweıllie. daß e1ine weitverbreitete un alteingewurzelte
Gewohnheit ist ber die anderen Völker abfääallig reden und den-
ken der eo einmal unauffällig die espr che SE1NeTr mgebung
Er wird bald die ben gebotenen Proben räftige usdrucke Ver-
mehren können Er WwI1Ird ferner die Feststellung machen daß die Aus-
drucksweise gläubiger Menschen siıch äufig aum von der ihrer Mit-
menschen unterscheidet Es ist nicht OSe gemeint 1st ber-
MUTt un! Freude kräftigen endungen der 1S% längst
ewohnheit geworden die gar N1ıC mehr VO ewußtsein überwacht
wIird Und dennoch stimmt da etwas nicht un spiegelt sich solchen
Zufälligkeiten un! AußBßerlichkeiten Ee1INe tiefer sitzende Fehlhaltung
er stammt NUrr diese weitverbreitete Abneigung die Temden

Völker, dieses zähe Vor-Urteil das em vernünftigen un achlichen
en voraufläuft un unter den heimlich chwelen-

den Leidenschaft beugt? Wer Friedenszeiten Ausland wel. ist doch
wieder überrasch: von der Freundlichkeit der Menschen Es ist

fast gleich 1 welches and INa  w die Bewohner die kleinen eute
zumal sind harmlose gute Menschen die keinem etwas Böses wollen
Selbst noch der Soldat der als „Feind‘ das and kam, hat das oft WI1IE

mi1t eschämung empfunden Die Menschen sind sich überall äahnlich Sie
en nirgends el Ihr "Traum ist ein kleines Haus, eın

cigener Garten un Frieden! Warum glauben die Menschen bel uns

nicht daß die Menschen draußen den Ländern N: das uUunsSeTe

herum nett ınd freundlich Ssind und wollen umgekehrt die
andern nicht wahr en daß auch bei uns die Menschen Grunde
gutwillig un:! arglos Sind un sich NUur nach eE1INEIN sehnen nach Frie-
den? er ULr stammt diese Vergiftung der politischen Phantasie,
das 1eD10se en un Triellen ber die anderen Völker?

Es ist nicht einfach böser Man weiß nicht besser; der lick
reicht, nicht weıt Die erstie uIie der Pol:itik 1st NU. einmal die irch-
uUurms- un Kantönli-Politik anıntifer beginnt da: Ausland das el
das ‚„‚Elend‘“‘ Die Unwissenheit bewirkt nıcht NUr daß der ensch eiNe

Brille ra sondern daß fest, davon überzeugt 1st keine tragen
Der Bewohner des europäischen Festlandes weicht Straßenverkehr
nach re aus Das 1st sSeıin utes echt ber tut mehr hält diese
Art auszuweichen für die e1INZIg richtige und vernünftige oMM
nach England un beobachtet dort den umgekehrten Brauch, ann be-
ginn 091 erstan der Engländer zweifeln.

Wir en Deutschland der 1r Bänke, un:! das hat Se1INenNn

uten ınn das macht ordentlichen und ernsten Eindruck In den

93
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romanischen Ländern z1ıe INa  e} den etstiu. VOrL, mıiıt dem jeder sich
seinen atz suchen annn Der Deutsche, der das AA erstenmal s1e.
ıst Gefahr MmMI1t dem Kop{I ScChutftfeln Er 1st noch größerer Gefahr
das tun, Wenn merkt WI1e anderen Ländern etiwa das Versiche-
rungswese 1e1 weNn1ıiger ausgebaut 1St als bei uns eın Urteil 1S1. bald
fertig Es Jautet auf Rückständigkeit un WI1rd Gespräch mMI1 SC 1-
He  m; ausländischen Bekannten den vorwuri{isvollen Ton des Besserwissers
anschlagen Bıs erfährt daß die andern System gar N1IC| wollen
Daß ihnen die ortelle teuer bezahlt erscheinen. Daß S1E eiNe Frei-
heitsberaubung un! ein Überhandnehmen der Staatseinmischung darın
sehen, daß S1C eline Nivellierung des Ärztestandes samt Anwachsen
der Versicherungspsychose efürchten

Jedes Dıng hat ZW E1 Seiten, un oft führen viele Wege
Ziel Unsere Methode mMag gut SCHE; darum ist aber CE1lNe andere och.
nicht schlecht Man MUu. vergleichen Man MUu. die Gründe für das
EeiNe oder das andere ruhig abwägen ber oft we1ılßbß InNan gar N1C| daß

uch andere Wege g1bt un! die Gründe ennn Na schon gar nicht
Wır sSiınd VO  5 Kindesbeinen ewoAn Wir kennen nıcht
ers und darum 1ST richtig, un! es andere 1ST faisch „Anders
also alsch‘‘ das 1S1 geradezu die Ursünde vieler Überheblichkeit un
mancher Fehlurteile

Die nNnkenntnis ist eln w1iıllkommener en für chlagwort un:! AB-
stempelung. Völlig weiße Flecken erträgt keiner ange auft SC1INEeTr W elt-
arie S1e werden VOoNn der Schule und der Oöffentlichen Meıiınung auch
bald mI1T ertigen nNs1ı  en jeder Gegend und der ortigen UusSstTande
zugede Es SINO einfache un CINPTFAaSSaME Biılder d1ie VON den agen
der 1ın  el uNnsere Vorstellung evölkern und deren Einfiuß sich
e1in ens! wohl eıt SE1INES Lebens N1ie mehr Sganz entziehen vermag
Der Himme!l allens mMUu. sich alle Mühe geben WEeNnNn unentiwegt

1e  au un heiter erscheinen sol1l WI1IE die landläufige Vorstellung
das VOo  5 ihm erwartet Die inge en SC1LN WI1E WITLT gelernt
en un umgekehrt sich die Angehörigen estimmter Rassen
und Völker och sehr anstrengen unNnsere nicht gerade {reun:  en
Vorurteile besiegen S1Ee ernten Eriolg; enn eich trennen
WITLr uns nicht von unseIen vorgefaßten Meinungen.

Die mosphäre ist el keineswegs EeE1INe sehr heitere S1e 1st
VONn der ]ut politischer eidenschafit erfüllt Man beruft sich auft d1ie
hohen ertie des Vaterlandes un der Heimat Es geht, el C5S,
das Abendland un die heiligsten uter der Menschheit Wie weniıige
Menschen en die geschichtliche Kenntnis und die e1S  € nab-
hängigkeit 7zwischen den ernsten unabdingbaren nliegen uNnseTrer

ultur un irgendeiner eingebildeten Bedrohung unterscheiden!
Gerade weil der nationale Ego1smus als überpersönliches ea als
selbstloses ich-Einsetzen fÜür die Gemeinschaft aulitrı ann gut-



'D a Die anderen Völkereinende und idealgesinnte ‘ Ménschen betören. Unter der Einwirkungdes politischen Fanatismus erhält das Urteil vieler Menschen eine
und Härte, deren S1e SONS nıcht ähig wären. Bedenkt InNan ferner, ber
weiche aC der Meinungsbildung der mModerne aa VoN den Schul-büchern un der Lehrerbildung bis Presse, UundIun un:! Fılm
verfügt, un W1e diese Macht iın gewlssen Ländern skrupellos un ysSte-
matısch ın den Dienst der Ölkerverhetzung este WIrd, annn wundert
MEa  5 sich nıcht, daß die Völker sich N1IC sehen, WI1e S1e SiNd, sondern
daß je das eine für das andere die abstoßenden Züge eines Schreck-
bildes annımmt.

Es omMm Ninzu, daß die politische Meinungsbildung nicht 1M 1uft-
leeren Raum arbeıite Die furchtbare politische ypothe der NVer:
gangenheit jiefert ihr das eindrucksvollste Anschauungsmaterial. Man
braucht NUur unermüdlich auftf die Wunden hinzuweisen, die die anderen
Völker dem eigenen geschlagen haben Es bedarf gar N1C| der Lüge.
Es genugt, Wenn Ma  5 die unden sıiıch nN1ie schließen Jäßt, und g1ibt
eine n Lıteratur, die dafür Sor daß das nNn1e geschie  z

Dabei arbeıte die Propaganda mit der selbstverständlichen Vereın-
fachung, als ob der einzelne Ausländer oder Fremdrassige die Auffas-
SUNg der egierung seines Volkes teilte un: für S1e verantwortlich ware.
So sehr WI1r UuNs, un mi1t CC  9 die These einer unters  iedslos
alle Deutschen reffenden Kollektivschuld wehren, schr neigen WIT
dazu, S1ıie den andern egenüber hne weiteres gelten lassen. ‚„„DIie
Russen‘“‘ un! „die schechen‘‘ ZU. Beispiel SiNnd für das Jandläufige
Urteil Menschengruppen Von einer einheitlichen Art un Haltung, und
el haben WIT doch gerade erst alle eigenen el erfahren, W1e
sehr eın olk und seine Regierung un verschledene eıle desselben
Volkes auseinanderklaffen können.

Die Völker der Erde sehen sich mit kritischen un mißtrauischen
ugen, weil ihnen Sympathie un Vertrauen fehlen IS omm -
endlich 1el auft die Einstellung d. m1T der WI1T dem Mitmenschen ent-
ge  eten Und diese Einstellung selbst Seitz wıeder eın objektives
rdnungsbil VOLIqaUuUS, das unNns erlauDbt, das Brudervolk einzuordnen, das

uns überhaupt erst möglıich mMacC. VvVon einem Brudervolk sprechen.
Die Gemeinschaft der abendländischen Völker ist zerbrochen. S1e kam
auch 1m ıLLelialter nNn1]ıe einer vollen harmoniıischen Darstellung. Aber
es doch das radnungsbil der Völkerfamilie Und 1eSs wlieder STan
auf metaphysisch-theologischem TUnN! Die ens  el einen
gemelinsamen ater. Sie beteten ın all ihren Sprachen und undarten
„Vater unser, der du bist 1M Himmel“‘. Der Abfall der Christenheit VO.

gemeinsamen Glauben ist mehr als eın Vorgang, der die Philosophie
und die Geistesgeschichte angeht. Es WIrd uns immer erschütternder
klar WI1e die undamente unseIrer gesam{ften ultur zerstort hat.
Wenn dıe Völker der Erde den Wesg zueinander en sollen, den die
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moderne nı ihnen materiıell erschios aui
durch a1e dringendsten wirtschaftlichen un politischenWeltprobleme
Verwliesen sind, ann werden S1Ee das NU. dadurch können, daß S1e W1e-

der das Vaterunser lernen. Denn amı lernen S1IE uch das Wort VOoO

Bruder

Vieles eichter en wWwWenn einfach NUr Menschen gäbe,
WEeNn alle der gleichen Rasse angehörten un die gleiche Sprache SPLa-
chen Wenn die Menschheits-Ingenieure die Bevölkerungspolitiker un
die Lenker der Wirtschaft sıch 11LU. bDer geographische Karten un N1C|
auch ber die bunten un! komplizierten politischen anten beugen
TAaUl  en Wenn die Menschen sich WI1IC Kugeln {re1l verschıeben ließen
un nicht der Verfiechtung der es! verfangen Ott
ber hat den Menschen gewollt dieser untihe1 un mi1t urzeln
Er hat das Menschengewächs geschaffen Ah  er
MI1 den andern Gewächsen der Erde auch Und wenn das en dadurch
auch kompliziert und spannungsreich 1St, s ist darum do  ß auch
voller Reichtum.

Es ist bezeichnend daß die Völker der eiliıgen Schrift W1e ebende
W esen benannt werden un als SO handeln Sıe SiNnd WI1e große
moralische Personen denen der Schöpfer 1iNe e1genNe Art un: Gestalt
gegeben hat So WI1e der Reichtum des Gottesgedankens ‚„„‚Mens nicht

es| erfaßt wIrd sondern Mann und HFrau, WI1e

nicht irgendeinem platonischen Allgemeinbegri1ff sondern der -
übersehbaren der einmaligen un! einzigartigen Individualitäten
sich verwirklicht SO enthält auch die Möglichkeit sich den vielen
Splelarten der Rassen un!: Völker lebendig darzustellen Jedes olk
ist eın Geschöpt Gottes esolk 1ST. eln einzigartiger Reichtum Gottes
Und alle Sind S1E aufeinander bezogen un: Gesamtharmonie be-
stiımmt, WI1e die verschiedenen Instrumente rchesters amı ist
auch angedeutet, daßdie151e keineswegs EeE1iNeE wa  oSse Ver-
mischung ordert der herbeisehnt. Au  B die atur ist VO Schöpfer,
und die Harmonie entste. nicht dadurch, daß die einzelnen Instrumente
ihre artıtur aufgeben, sondern Sie gewissenhait spielen, reilich
teten Hinblick autf den Dirigenten un! das Gesamtwerk

Das 1ıst die katholische Freude der untihel der öpfung, die
katholische allumfassende Weite, die jedes Werk des Herrgotts gelten
1äßt, die katholische Überwindung jeder NUnduldsamkeit. Warum
sollte NUur eiNne Art VO.  @ Gewächsen geben? 1lle Blumen sind schön
auf ihre Art: keine dari die andere verachten, un alle brauchen
einander. Denn selbst die königliche Rose braucht ihre gerıingeren CAWEe-
stern, eben Königin SE1IN.

Es gibt Deutsche, die dem Italıener verübeln, daß eın Soldat
SE  — Nehmen WI1ITr einmal a daß diese Feststellung dieser Allgemein-
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daß derUg : un daß ch die andere Tausse ung zutrifit
Deutsche ein besserer Soldat 1st.Mit welchemecht wollen WIr denn
fordern, daß alle Völker uns diesem Punkte gleichtun? Vielleicht
ist der Italıener ünstler, viellel' 1st. diplomatisch begabt, viel-
leicht VOonNn fifrommen un indlichen ATTt, vielleicht 1ist

schonen Innnens: un:! 1e ihm darum wenıger, chießen
un zerstoren Man mu vorsichtig sSeıin m1t SE1NEIM Aburteilen un
m11 SEeE1INer Unduldsamkeit ott ıll daß die 1elhneı der Völker g1bt
daß jedes besonderen en phNe und daß S1E sich vertragen

ber ist nicht auch die 1e den CeISCNCHN Menschen un unseren

en Pflicht? Hat nıicht gerade für den relıigıösen Menschen das atfer-
land teıil der Ehrfurcht, die WI1TLr den Eiltern schuldig sind? 1e da
N1IC eın Widerspruch vor? FE'ranz VOoNn ales ist ersten SE1iINeEL „Ge-
spräche‘“‘, die den chwestern der Heimsuchung 1e auft ein ahn-
liches Problem gestoßen: Wie soll 1a  ®} sich den andern en CH-
ber verhalten? Au!:  < da kann allerle1l menschlıche pannungen
un Rivalıtäten geben Der gütige Bischof g1ibt die Antwort Wir
sollen den eiSeNHheN en mehr lieben, enn 1st. uNnsSeTe utter; ber
die andern sollen WITr mehr ehren. Wir sollen un:! dürfen unNns unsSseTer

deutschen Art freuen. Sie ist uns echten und tiefen Weise teurer
als es auf der Welt Sie ist nach dem Willen des Öpfiers ähr-
en und m11 unseren Landsleuten verbindet unNns vieles Unsagbare,
Was WL Ne M1T Fremden werden eılen können ber diese 1e
soll keine feindselig geschlossene, sondern el weitwel geöffnete SE1N

Auch die FEremden Sind Brüder. Und gerade, weil S1e Fremdesınd, en
S1eE besonderen Änspruch auf uNnseTIe Ehrerbietung. Auch ihr Be-
sonderes un Einmaliges sStammt VO  5 ott.

Es gehört 7Z7.U. katholischen Menschen, daß ein katholisches, das
el. weltweıtes Herz habe un: sich NI mi1t dem vaterländischen HorI1-
ZOont begnügt Unbeschadet echten, OpIierironhnen 1e SE1INEeIN

olk WIrd uch Aug un: Ohr en fÜür die Menschen draußen
Er wWwIird ihnen die Glaubensbrüder sehen der doch die inder des
gleichen Vaters, {Ur die alle das Erlöserblut floß, un:! denen en das
el T1STUS un:! SE1INeEeT irche angeboten 1ST. Er wırd S1Ee willkom-
INe  } heißen, Wenn ihnen egegnet. Er wird S1e SECIN e1171-

1eben Er WIrd die Zeitung mi1t Sanz anderen en lesen als der
Heide

Das SINd nıicht programmatische Erklärungen Leere hiınelnin. Die

Katastrophe, die die Völker der Welt heimgesucht un! wahren

Völkerwanderung durcheinandergewirbelt hat, hat unzählige TYT1sten
ganz konkret VOT die Aufgabe gestellt, die christliche Bruderliebe
leben nd ı ihrem e1s die Vorurteile ıVOI olk un! Rasse
Wir wollen gewl1 nıicht ehaupten, daß Priester un Laien jedem Fall
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dieser Aufgabe voll entsprochen en ber gab 1el Beispiele
menschlicher uüte und lebendigen Glaubensgeistes 7zwischen den Ge-
iangenen und Deportierten auft der un der Bevölkerung des qst-
Jandes Qauti der andern e1lte 7zwischen den Mitgliedern der BesatzungSs--
mächte un christlichen Gruppen untier der Bevölkerung, zwischen den
veriemten en un den Yrısten daß INa  ®]} VO.  m Aufbrechen u_.

christlichen Brudergeistes sprechen ann Die 1eie un eigentliche ToN
deckt sich Jaängst N1C mehr MT Ländergrenzen (Hat S1e getan?)
Sie geht horizontal durch alle Völker 1INAUTC. Wenn der christliche
eutsche Soldat aut dem Rockau{fschlag des deportierten französıschen
Jungarbeiters das Zeichen der christlichen Arbeiter]Jugend sah annn
STanN! VOr Bruder

Das SIN AÄAnsatze die beglückend un wichtig SiNnd aber Sind AT
Satze un bleibt 1e1 tun bıs S1e ein breıteres ewußtsein VOLI'+-

dringen Es gab auch schmerzliche Enttäuschungen etwWa, wWenn Krlegs-
gefangene SDUTECN bekamen daß der Priester des Landes, dem S1e

arbeıten hatten Nationalıtä dermaßen den Vordergrun
tellte daß SC1LMN Priestertum anınfer zurücktrat Der nöchste un
fassendste Wert 1S% der Glaube alle andern S1ind ihm untergeordnet Wer
Priester 1ST, VOL em Priester, un!: WerTr Christ, 1ST VOL em Christ
Wır INUSsSeN den Mut aben, amı TNS machen, SONS ıst
Christentum NnUu noch Fassade

Da S1INd 168308 die Gottesdienste VOoO  2 Mitgliedern der verschiedenen Be-
satzungsmächte uNsern Kirchen uch S1IE ollten bewußt diesem
Zusammenhang gesehen werden Ihre Gestaltung hegt be1l den e1ist-
en der Besatzungsmacht Diese legt ZU. e1l Wert darauf daß die
Gottesdienste den Charakter der Exklusivität wahren anche unseTer

Gläubigen werden das egrüßen Der Gedanke daß da Ausländer Oder
BDar „Feinde“ ihre Kirche benutzen 1st ihnen irgendwie peinlich ber
das 1St ELE alsche Wır ollten uns dieser Gottesdienste mMi1t o_
ischem Herzen freuen Daß diese Menschen Kanadıer der Engländer
der YFranzosen SiNd, T1 dem Augenblick zurück, da S1E M1 uns das
heilige pIier feiern. Wır ollten die Gelegenheit benutzen, voll
Freude der weltumfassenden e1te der utter Kirche bewußt WE -

den Diese katholischen Menschen SINd hier ] der irche und uUuNnsSsSeTrer

Gemeinde Hause S1e ollten fühlen un W1LI selber auch Hs Wa

Ce1INeEe Aufgabe der Geistlichen beider elle auftf den „katholischen“ 1nnn
solcher beg  en hinzuwelsen, WI1e manchen Stellen uch
schon geschie ber Sind WIFE katholischen rısten diesen Dıngen
nıcht 1el u!  ern, Uun! annn uns da nicht manchesmal das Beispiel
der Trısten anderer Bekenntnisse beschämen? der sind WL uns

unNnseTer aC sicher daß WI1TLr schon wieder nach irgendeinem
unsichtbaren Zensor schielen nNnd besorgen WI1ICC 1000218  H5 späater einmal
darüber urteilen werde? Anstatt Iragen Was der Herrgo eutfe VO  ;
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Die anderen Völker

uns verlangt, un reilich, as die Kirche Christimorgen nd ı hundert
Jahren VO  ®) uNnserem wesenhaiften Christentum denken Wwird.

Wie können WI1Tr uns un unNnseTe Kinder solchen katholis  en
Weite erziehen? Denn omm VOL em darauf daß die jungen
bildsamen Menschen die Temden Völker un die remden Menschen
mi1t christlı  en u  en sehen t}ternen Wir werden uns der aufgewiesenen
Fehlerquellen en S1ie eiINE nach der andern DE=
kämpfen An die Stelle tolzer Abschließung MU. I1stige Aufgeschlossen-
nel für das ute un Schöne bei den andern Völkern treifen elche
Grnaden haben S1E empfangen W as haben S1e der Kirche gegeben welchen
xämpfen un rüfungen 1ST der Glaube bei innen ausgesetzt? Eis han-
delt sıiıch dabei nicht einiach NUur Wissen sondern eıstlge Ge-
räumigkeit un ympathie eben eın katholis  es Herz Eın schönes
eisple WI1e Wissen und uüte das Verständnis für eın Temdes olk
aufizuschließen vermag, 1ST die „Amer1ka-Fıbel“ VONN Margret Bover1 (Ba-
discher Verlag, relburg Solcher Bücher TAau:  en WITL für jedes
olk eines!

Man en die kindhafte Neugierde und liebenswürdige Aufinahme-
bereits  aft, mıiıt der eın JOn Svensson iremde Länder un Völker De-—-
reiste. Ein deutscher Studierender, der VOoO  ; Irland nach den USA reiste,
schrieb unter dem 26 unı 1947 Z erza. aut dem 1NEeliNen

amerikanischen ischna  arn daß ich VOonNn jedem and und Volk die
uten Seiten INır und von Irland kindness un
of humor mitnehmen mMO Was enn die amerikanischen Vorzüge
celen ?** Er erhielt ZUT Antwort „Ungezwungenheit Aufgeschlossenheit
und Sportbegeisterung ber das Inhaltliche 1S1T 1er Wwen1ger wichtig
ichtig 1S% die Kinstellung des Reisenden Wer rels WIrd wırklıch
lernen Er WwIrd nicht WI1e manchem Mann Crg1Ng, draußen 11UX

die Bestätigung für das en Was INa ihm Hause eingetrichtert
Eın deutscher erbergese der 18338 Venedig WAaTr, das ihn

enttäuschte schrieb SsSCe1INn Tagebuch „Soll jeder selber suchen der
ugen opie hat un: sich nicht anderer EeuUTtfe Brillen qaufsetzten
Johann ernar Dewald, „Biedermann aut alze‘)

Re1isen un gegenseltige Besuche das Lernen remder Sprachen, das
Verfolgen ausländischer insbesondere der christlichen Liıteratur das
alles können Hilfen SE1IN dlie Vöilker verstehen lernen un: der
NW1SSEe  eit un! dem übelwollenden Schlagwort entgegenzutreten, WI1e

WIT überhaupt SaNzZCS en ber die andern strengen Kon-
trolle unterstellen INUSSenN Der Christ wird der Propaganda gegenüber
mißtrauisch Se 11 und Selbständigkeit bewahren Er Teu sich N1IC ber
das Böse Er ı11 siıch lieber uten freuen Die eistige TeE1INEel d1ie

sich hat wird ihn ber die Parteien tellen O{it wird
C1inNn Wort der Bischöfe oder des eiligen Vaters die Schleier der Ver-
eumdung un:! der Lüge zerreißen Dadurch daß nach Rom au

T7# 9



tkirche erbunden blWIrd der (9188 mı er Einheit der Gesa)
un sich nicht das enge etz der Gehässigkeit einfangen lassen.

In der Gesellschaft esu gibt seit Jahrhunderten eCinNe egel, die
dieser Fassung nıicht WOTrilCc VOon Ignatius Stamm (T, ber ganz Se1ınen

katholischen e1ls atme Sie faßt a  es, Was 1er gesagt wurde, auft
1Ne kKnappe Formel un mMan wünschte daß alle wahren
Christen S1E@ sıiıch n machten Sie lautet foglendermaßen 99  Je
n sich VOL der Neigung ufifen M1 der die Völker übereinander abh-
Tallig urteilen un sprechen pfiegen Vielmehr sollen S1e einander
wohlwollen un mit besonderer 1e den remden Völkern 111 Herrn
zugetan se1in.‘

Der gläubige ens: weıb VO: ater Hiımmel uch annn sich
den bitteren Wiırklichkeiten der Geschichte nıcht verschließen ber
sıe. S1e icht des Glaubens Er weiß daß alle Sünder sSind un
hütet sich VOT Pharısiertum Wir SINd inder desselben Vaters Und
Wenn eln olk besonders elaste erscheint annn ist Tan un:
doppelt der bedürftig Alles sehen WI1e ott 1ST un mi1t
dieser Glaubensschau TNS machen bıs den Alltag und die Politik
hinein, das Waille die Lösung die Überwindung des Laizısmus PI1-
vaten un! öffentlichen Bereich, die Aufrichtung des Königstums
Christi ı en Bereichen des Seins.

Vom ©1  = des Kirchenrechts
Von WILHELM B  A M

„Providentissima ater Ecclesia Diıie 1r als esorgte, VOTaUuUSs-

schauende utter .. beginnt die Apostolische Konstitution UTC|
die aps Benedikt dem Gesetzbuch der Kirche Pfingstfest 1917
echtskraft verlieh Diese orte, die das Gesetzbuch selbst einleiten,
sSind keine leere Formel; S1ie deuten auch nıicht NUu den Z weck der irch-
lichen Gesetzgebung das irchliche en vorherschauend ordnen;
S1E geben vielmehr Kern weni1ıgstens die eigentliche atur, das
innerste W esen es Kirchenrechtes wieder: mütterlicher1e das
übernatürlı en der Na STETS Neu Zschenken, ernalten un

entfalten!
Es mag unächst befifremdend scheinen, daß das Kirchenrecht e1iINe solch

lebenspendende un: lebenfördernde @21 en soll Wir S1INd eher
geneigt, VvVon jeder Rechtsordnung und VOm Wan des Rechtes
fürchten, daß S1e das frische en hemmen, sprudelnden Quellen

Fur 1Ne vertiefende philosophisch-theologische Begründung der folgenden
Ausführungen und für Literaturhinweise siehe: ertrams, Diıie Eigennatiur des
Kirchenrechts, „Gregorianum“ 1946, 9271—566., Uun: Das Privatrecht der
Kirche, ebd 1944, 283— 3920
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